
oder bereits dem Muld·en-Südflügel angehören, läßt sich nicht entscheiden. Üe'l· cenom3ne 

Muldenkern ist jedenfalls hier nicht mehr ,aufgeschloss·en. Östlichste Cenoman-Aufschlüsse 

diese Mulde liegen im Wald oberhalb Stallehr. 

Außer .dieser geschlossenen Geländeaufnahme wurden auch nooh Ergänzungen und Ver

gleicbsheg.ehungen im schon früher karüerten Gebiet unternommen. Insbesondere wurd·en 

solche Er·gänzungen noch im Bereich des Sohesatohels und bei St. Anton im Mont,afon du:·ch
geführt. 

Mit den Arbeiten des Jahres 19'59 kann die Neuaufnahme des mir zuget1elilteru Anteiis c·er 

Karte ·des Rhätikon 1 : 25.000 als abg·eschlossen gelten. Die Ühertragun1g der im MaßEtab 

l : 10.000 durchgeführten Geländeaufmhme auf l : 25.000 i'St in Arbeit. 

Bericht (1959) iiber petrographische Untersuchungen 
auf Blatt Graz ] : 100.000 

von HELMUT HÖLLER (auswärtig·er Mi,tarheiter) 

1. Im Raume Sallegg�Heilbrunn�Naintschgraben (nördlich Anger) wurden "Grüngesteine'' 

de.s Paläozoikums und des angr,enzenden Kristallins petrographisch v•ergli·chem 

Die des Paläozoikums sind Diabasabkömmlinge im Sinne von F. ANGEL, (Di,abas'e und deren 

Abkömmling1e in den österr·eichischen Ostalpen, Mitt. d. Nat. Ver. f. Sveiermark, 69, 19'3'2), die 

des Kristallins sind Amphibolite des Angerkristallins ( vgl. A. KuNTSCHNIGG, Das Bergland von 

Weiz, Mitt. d. Nat. Ver. f. Steiermark, 63, In7). 

Die Diahas,abkömmlinge, die .im Raume westlich Heilhrunn (im Gehäng·e gegen Granitzer, 

am Hang südwe.sdieh geg·en den Weizhach) vo·rkommen, s,ind hier sehr s·chl,echt aufgeschlossen 
und meist nur als Lesesteine anzutreffen. 

Es sind grüne bis dunkeLgrüne GeS>t.eine, oft weiß g·espre:nkelt, grobkörnig bis f,e.inkörnig, 

massig bis leicht ges·chief.ert. Dcie Gesteine s·etzen sich aus Alb'it, Chlorit, Epidot, Karbonat 

und aus gemeiner grüner Hornblende zusammen. Als Reste eines ursprünglichen 

Mineralhestandes sind zersetzte Plagioklase (An·Gehalt nicht mehr bestimmbar) und Pyroxene 

manchmal anzutneffen. Alte Struburen s.ind mei>st verwischt. Di-e Gest·eine sind naoh F. ANGET" 

durchwegs nach 6 B IV einzuordnen. Die voTlieg·enden Gesteine können demmach als Meta

diabase, .J,iabasische Grünschider bezeichnet werden. Sie können mit d·en Diahasen des Hoch· 

lantschgebi,etes und' d·en Di·abasen im Nord-en von Graz verglichen werden. 

Amphibolite im Kri>stallin östlich von Heilbrun:n,......,Sallegg. Von diesen in geringer Mächtig

keit auftretend·en Gesteinen wurden folgende geschlagen: 

Gemeine AmphiboMte und GranatamP'hiboHte bei Sallegg, graugrüne bis dunkielgrüne Ge
steine, feinkö·rnig, gesch1efert, mit hellen und dunklen Lagen. Haupt,gemengteil gemeine grüne 
Hornblende; d.aneheu etwas Quarz, Granat. 

Diaphthoritische Amphibolite südöstlich Heilbrunn im Naintschgrahen. Graugrüne weiß

gefleckte Gesteine, mittel. b:is feinkörnig. N ehen g·emeiner grüner Ho.rnbl'en.de tritt Chlorit 

(Klinochlor) und Kiinozoisit auf. Daneben Albit und Quarz. 

Zois:itamphibolit am Grabnerkogd, nördlich Heilbrunn. Ein dunkelgrünes Gest•ein, deutlich 

geschide.rt. Hauptgemengteil ist g'emein.e g.rüne Hornblende und Zoisit ( a). Häung tdtt noeh 
Prochlorit auf. 

Alle .die :hier angeführt·en Amphibolite z.eigen eine mehr oder mind<er starke Diaphthor•ese. 

2. Diabasahkömmldng'e von RothLeiten. Westlich Rothleiten, am Fuße d.es Schiff.all, wurd·en 

an d,er Grenz·e d-es Paläozoikums g:egen das &f'iostallin Grüngestei,ne g.efunden. Sie sind se·hr 

schlecht aufgeschlossen. Die äuß·erlich weiß-g'rÜn gefleckten Gesteine bestehen im wesentlichen 

aus Kalkspat und feinschuppigen Chlorit (Delessit), der rosettenförmig angeordnet ist und 

kleine Ho'hlräume auskleidet. Etwas Quarz ist noch anzutreffen. Diese Gesteine sind Diabas·· 
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mandelsteine. (V gl. F. HERITSCH, Beitrage zur geologischen Kenntnis der Steiermark. IIL Mitt. 

d. Naturw. Ver. f. Steiermark 50, 1913). 

3. Paläozoische Sandsteine bei Lauf,nitzdorf. An der Basis des Paläozoikums bei Laufnitzdorf 

treten Sandsteine auf. Es wurden von verschiedenen A·ufsoh1ußste:Uen Ha·ndstücke geschlagen. 

Es sind graubraune Gest•eine mit rauher Oberfläche. Das mikroskopische Bild ist ge�ennzeichnet 

durch meist eck,ige Quarzhruchstück·e und' Feldspatkörner v·erschied.enster Korngröß.en sowie 

durch Gesteinshruohstüc�e; dazwischen beträchtlich Glimmer und· etwas C'hlor•it. Spärlich 

vertreten sind Schwermineralien. Die Quarze sind selten klar durchsichtig und fast immer lecrcht 

getrübt. Meist zeig•en sie e,ine starke nndmlös,e Auslöschung. Der F·eldspat i·st durchwegs 

Plagioklas; häufig verz.wilLingt nach diem AlhitgeStetz. Der Anort1hitgehalt het,rägt 5 bi.s 10o/o. 
Dies·e Körner führen vielfach feinste Serizitschüppchen. Danehen tritt ni•cht mehr eindeutig 

hestimmhar•et· zers.etzter Fe1d·spat auf. Die mehr O·der minder feinschuppi.g·en Glimmer sind 

meist BiotiM. Muskovit kommt auc,h grobschuppiger vor. An Ohlorit•en wur.de Pennin und 

Prochlorit bestimmt. Schwermineralien t;reten s•ehr sdten auf. Wegen ihrer g•eringen Ko·rngröße 

ist ke:i�e ·eindeutig·e op·tische Bestimmung möglich. An Gesteinsbruchstücken konnten üiahas· 

splitter bestimmt werden. Bruchstückle von Sedimentgesteinen sowie M.etamo·rf)hen Gestein1en 

kommen vor; sie sind jedoch weg•en ihrer Kleinheit ni•cht exakt bestimmbar. 

Die vorliegenden Sa111dsteine können auf Grund ihr·er vorläufig·en mikroskopischen Unt.eor· 

suchungs•erg·ehnis�e als Grauwacken be!i'leichnet werden. W,ieweit Zusammenhäng'e zu den Sand

steinen des Dorner-Kog>els hestehen (vgl. E. SY, Östen-. Almd. d. Wis·s. math. nat. Kl. 1957, 

.'h. 7) müßten ers,t einge.hend·er·e Un.t·ersuchungen Z'eigen. 

Bericht 1939 über geologische AufnahiDen auf Blatt Hartbere- (136) 

von HERWIG HoLZER 

Im Berichtsjahr wur.de mit der Neuaufnahme d'es Blattes Hartberg (kristalliner Anteil) 

begonnen. Die Begehungen erstreckten sich vor·erst auf den NW-Sektor des Blattes im Umkreis 

Yon Bruck an der Lafni.tz-Waldhach-Vorau und dii•enten, wie in dies·em hi1slang weni:g he· 

kannt.en Geh.iet:e erfordedioh war, in 'erster L,inie .ein1er Bestandsaufnahme und Ahg·renzung' d'er 

auftretenden Serien. 

Die tektonisch tiefste Einheit unseres Gebie.Ms bilden die bekannten, grünen Ohlo·rit-Alhi:t· 

Gneise und -Schiefer der W echselkuppel, welche mit recht regelmäßigem SW- bis WSW-Fallen 

die Rück·en um Hintersberg und Bt·eitenwald auf•hauen. Stellenweis•e sind d,arin fein. his 

mittelkörnige, helle, alhit- und hellglimmerreiche Paragneise, lokal granatfiihrend, eingeschaltet. 

Bei Zurücktreten d•es Chlorites und bei Überwiegen von feinem, dunk,el:grünem Hornhlend.efil'z 

entwickeln sich aus den Chlorit-Alhitgnei,s.en Gesteine von amphiboliüschem Gepräge. N 

Harmtod is-t den grünen Wechselgesteinen eine Lamelle dunkler Phyllite mit einem Span schwar

?,er Kohlenstoffquarzite eingelagert. 

NW oberhalb Mönichwald, im Graben W D-örfler, heid.erseits d:es W·ei,ßenhachtales. N W ald• 

bach, sowie im Südgehänge des Ochsenkopfes (1390) findet man langgestreckte Züge von oft 

phyllonitischen Augengneis•en (bis zu 2· cm große, meist verzwillingte Kalifeldspate). Die neuen 

Aufsc'hlüsse ·d.es Gü.terweges an der SW-Seite des W•etzelherges zeigen dlie Augengne.is,e, welche 

hier an einer Stelle granitisch-pegmatoide Schollen umschließen, besonders deutlich. Ebenso wie 

die Augengneise liegen die Amphibolite des Raumes Wetzelberg-Kumpfmiiihle über den 

,.typischen" Gesteinen d'er W·echselserie. Die Amp:hiholite wechseln in ihr1er Ausbildung von 

feinkörnigen, dunkelgrünen, zähen Gest•einen zu ausg·esprochen g•rohkörn:igen, grün"weiß

gefleckteu Typen (cm•di'Cl'e Hornblende- xx, Zoisitfilz), welche den von H.P. CoRNELIUS 

l1eschriehenen Gabbroamphiboliten d·es Blattes Mürzzuschlag gleichen. 

Bei.ders•eits Waldbach erstreckt sich ·eine Zone dunkler Phyllit·e bis Quarzphylli.M ("Wald· 
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